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Blickkontakt

Wir haben jetzt einen Hochbahnsteig
vor der Tür. Dadurch ist es auf der

Straße leider ziemlich eng geworden.
Hochbahnsteige brauchen außerdem vorn
und hinten eine Ampel. Wir hatten aber
schon eine am Kantplatz, und weil sie auf
ihre kleineren Kolleginnen am Bahnsteig
keine Rücksicht nimmt, knüllt sich hier
manchmal der Verkehr. Der Fußgänger
steht dannmitten auf der Straße am Über-
gang und hat plötzlich eine wartende
Straßenbahn direkt vor der Nase. DieMen-
schen drinnen sitzen fast auf Augenhöhe.
Man starrt sich an, oft nur wenige Sekun-
den. Dann fährt die Bahn weiter. Es kön-
nen dramatische Sekunden werden.
Manch einer hätte mit solch einem Blick-
kontakt beinahe die Liebe seines Lebens
kennengelernt – aber in der nächsten Se-
kunde fährt ihm die unbekannte Schöne
schon wieder davon, und zurück bleibt
nur ein kleines, schwebendes Lächeln.

Bei mir war die Begegnung kürzlich am
Straßenbahnfenster deutlich weniger ro-
mantisch. Da stand ich im Sonnenschein
und träumte in den Tag hinein. Der grüne
Triebwagen stoppte vor mir, und ich starr-
te plötzlich einem Typen ins Gesicht. Er hat-
te eine Mütze auf, den Schirm zur Seite ge-
dreht und einen Ring in der Nasenscheide-
wand. Er war vielleicht Mitte zwanzig. Er
litt unter einer ausgeprägten Akne.

Ich konnte meinen Blick nicht lösen.
Hätten wir jetzt beide in der Bahn geses-
sen, wäre ich nie auf die Idee gekommen,
den Mützenmann so auffällig anzustar-
ren. Ich bin ein vorsichtiger Mensch und
suche eigentlich auch keinen Kontakt.

Aber jetzt hatte die Üstra mir diesen
Mitbürger regelrecht vor die Nase gesetzt,
ihn sozusagen in mein Leben geschoben.
Er starrte, ich starrte. Vier, fünf, sechs Se-
kunden. Dann hob er die Faust und zeigte
mir seinen Mittelfinger. Er hatte einen
schmutzigen Fingernagel. Ich schenkte
ihm trotzdem ein Lächeln. Er spuckte ei-
nen Satz aus, den ich nicht verstand. Dann
ruckte die Bahn an und machte sich davon
Richtung Aegi. Mir sind in solchen Mo-
menten einfach keine romantischen Erleb-
nisse vergönnt. hpw

Gleich am ersten Tag ging das Lister-Mei-
le-Fest gestern in die Vollen. Auf der
Bühne am Lister Platz versetzten Andy
Lee und seine Band Tennessee Rain die

gut gelaunten Zuhörer in die Zeit von
Hüftschwung und Schmalztolle. Zum
Ambiente trugen auch die Tänzer vom
Verein Rock’n’Roll Schaumburg bei, die

den Stil der fünfziger Jahre pflegen.
Ganz so weit liegen die Ursprünge des
Lister-Meile-Fests nicht zurück – die Kauf-
leute auf der Meile luden vor 40 Jahren

zum ersten Mal zum Bummeln, Tanzen
und Feiern. Heute und morgen spielt die
Musik wieder auf mehreren Bühnen und
wird viele locken. bil/Hagemann

Tanz auf der Meile

Open-Air-Konzerte – und niemand merkt’s?

Eine der bekannteren Bühnen der
Stadt, auf der bereits Größen wie Helge
Schneider, Nina Hagen, Nirvana oder
Radiohead gestanden haben, steht mögli-
cherweise vor demAus. Die Stadtverwal-
tung hat den gesamten Außenbereich des
Musiktheaters Bad auf ungewisse Zeit
sperren lassen. Dringend notwendige Re-
paraturen dürfen derzeit nicht ausge-
führt werden. Die Mitglieder des Vereins
Kultur Pool, die den Veranstaltungsort
seit acht Jahren betreuen und den Au-
ßenbereich gegenmonatliche Zahlung ei-
ner Pacht an die Stadt Hannover nutzen
können, dürfen derzeit weder das
Schwimmbecken noch die Bühnenkon-
struktion betreten. „Wenn die ihr Ding
durchziehen, bedeutet das das Ende für
unsere Open-Air-Veranstaltungen“, sagt
Violetta Fett vom Betreiberverein.
Der Hintergrund der Auseinanderset-

zung ist kurios: Obwohl auf demGelände
des ehemaligen Freibades seit nunmehr
knapp 30 Jahren Livemusik dargeboten
wird, will das Bauamt erst vor einem

knappen Jahr festgestellt haben, dass das
Schwimmbad als Livebühne genutzt
wird. Zudem ergaben bauamtliche Re-
cherchen, dass das Becken, das in den
dreißiger Jahren errichtet worden ist,
ohne erforderliche Genehmigung erbaut
wurde. „Die Stadt hat uns mitgeteilt, aus

baulicherSicht sei dasGeländekeinFrei-
bad, sondern lediglich eine Wiese mit
Loch“, berichtet Mirko Klisch vom Kul-
turverein. Demnach müssten alle bishe-
rigen Veranstaltungen im Außenbereich
des Musiktheaters als illegale Veranstal-
tungen gelten. Die Stadt verlangt von den

Bad-Betreibern, dass sie das gesamte Au-
ßengelände fürGroßveranstaltungen völ-
lig neu herrichten und dafür auch einen
nagelneuen und vollständigen Bauantrag
stellen. Nur so lasse sich eine rechtlich
valide Basis für den weiteren Betrieb in
Herrenhausen herstellen, argumentiert
die Stadt. Doch die Betreiber des Musik-
theaters sind mit einer solchen kosten-
trächtigen Maßnahme nicht einverstan-
den. In einem offenen Brief, den sie auf
ihrer Internetseite veröffentlicht haben,
bringen sie ihrMissfallen zumAusdruck:
Als derzeit letzter Betreiber des Musik-
theaters wollten sie nicht die Zeche für
Versäumnisse zahlen, die es in den letz-
ten 29 Jahren auch seitens der Baubehör-
de gegeben habe.
Die Verwaltung wollte sich dazu nicht

äußern. Stadtsprecher Dennis Dix räum-
te jedoch ein, dass die Bauordnung tat-
sächlich „erst im Jahr zuvor durch An-
wohnerhinweise von den Veranstaltun-
gen im Außenbereich des Musiktheaters
erfahren hat“. Sollten dort bislang Kon-
zerte stattgefunden haben, seien diese
ohne gültige Genehmigung erfolgt.

Von Tobias Morchner

Bauamt will nichts davon gewusst haben, dass im Bad Musikveranstaltungen stattfanden / Anlage geschlossen

Die Betreiber
sollen für die
Nutzung des
Außengeländes
im Musiktheater
Bad eine nagelneue
Baugenehmigung
einholen. Dagegen
protestieren sie
mit einem offenen
Brief.

Steiner

Kein Jugendamt – Garbsen in der Kritik

In der Debatte um die Vorfälle an einer
Garbsener Hauptschule übt die Polizei-
direktion Hannover scharfe Kritik an
der Verwaltung der Stadt. Man glaube
schon, dass „die nach der Landeshaupt-
stadt zweitgrößte Stadt der Region Han-
nover ein eigenes Jugendamt braucht“,
sagte Polizeisprecher Stefan Wittke ges-
tern nach einem Besuch von Niedersach-
sens Kultusminister Bernd Althusmann
in der Hauptschule Nikolaus Kopernikus
im Garbsener Stadtteil Auf der Horst.
Schon seit Langem trage die Polizei die-
senWunsch andie StadtGarbsen heran –
bisher jedoch vergeblich. Man hoffe nun,
„dass die Stadt ihre Haltung über-
denkt“.
In der Region Hannover leisten sich

nur sechs von 21 Kommunen bisher ein
eigenes Jugendamt, in den anderen un-

terhält die Region sogenannte Jugendhil-
festationen. Aufgrund der Größe Garb-
sens und problematischer Stadtteile wie
Auf der Horst sieht sich Bürgermeister
Alexander Heuer (SPD) seit Jahren der
Forderung nach einem eigenen Jugend-
amt ausgesetzt. Diese hat Heuer jedoch
mit Verweis auf höhere Kosten stets ab-
gelehnt.
Stattdessen zeigte Heuer gestern Un-

verständnis für den schriftlichenHilferuf
von Schulleiter Albert Seufer, den dieser
vor gut einer Woche an Stadt, Polizei und
Schulbehörde gerichtet hatte. „Ich halte
die Situation überhaupt nicht für kri-
tisch“, sagte Heuer vor dem Schuleingang
zu Journalisten. „Das Schreiben des
Schulleiters war eine Überreaktion. Es
hilft uns allen nicht, wenn die Schule in
ein schlechtes Licht gestellt wird.“ Seufer
hatte in seinem Brief unter anderem vom
Stuhlwurf eines Schülers auf eine 28-jäh-

rige türkischstämmige Lehrerin berich-
tet. Außerdem hatte er beschrieben, dass
an mehreren Autos von Lehrern zuletzt
die Scheiben eingeschlagen und Reifen
zerstochen worden waren.
Schulleiter Seufer wollte die Vorwürfe

des Bürgermeisters in Bezug auf seinen
Brief gestern nicht kommentieren. Kul-
tusminister Bernd Althusmann dagegen
verwahrte sich gegen gegenseitige
Schuldzuweisungen. Er habe Heuer
„sehr deutlich signalisiert, dass wir jetzt
an einem Strang ziehen müssen“, sagte
der Minister. Die Vorfälle an der Schule
hätten sehr wohl dazu Anlass gegeben,
„darüber nachzudenken, dass man hier
nicht tatenlos zusehen kann“. Die Lehrer
erwarteten von der Politik jetzt Handeln
– „auch von der Stadt Garbsen“.
Althusmann selbst sagte dem Kollegi-

um Hilfe dabei zu, die Probleme in den
Griff zu bekommen. Dazu beitragen soll

Von Felix harbarT

Polizei in Debatte um Hauptschule auf Konfrontationskurs / Neuer Direktor mit türkischenWurzeln

auch der neue Direktor, der den zumMo-
natsende in den Ruhestand scheidenden
Seufer ersetzen soll. Während Althus-
mann zur Person des Neuen noch nichts
sagen wollte, tat Bürgermeister Heuer
dies sehr wohl: Es handele sich um einen
Pädagogen mit türkischen Wurzeln, der
selbst im Stadtteil Auf der Horst aufge-
wachsen und derzeit an einer anderen
Schule in der Region tätig sei.
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Blitzer am Schnellweg defekt

Die Blitzanlage auf dem Westschnell-
weg in Höhe der Zufahrt Limmerstraße
ist defekt undwurde von der Stadt kürz-
lich abmontiert. Aber bereits Anfang
Juli soll das Gerät wieder installiert
werden. „Der Blitzer ist nötig, um die
Verkehrssicherheit an dieser Stelle zu
gewährleisten“, sagt Stadtsprecher Den-
nisDix.Denn der Beschleunigungsstrei-
fen der Zufahrt sei äußerst knapp be-
messen. Autofahrer, die von Linden
kommend auf den Schnellweg biegen,
seien enorm gefährdet, falls die Fahr-
zeuge auf dem Schnellweg nicht das
Tempolimit von 50Kilometern pro Stun-
de einhielten. Das sah auch der ADAC
so, als der Blitzer 2002 installiert wurde.
Der Automobilklub argumentierte, dass
viele Fahrer auf dem Schnellweg zuvor

mit Tempo 70 oder 80 an der Zufahrt
vorbeirasten, der Blitzer habe für mehr
Sicherheit gesorgt.
Die Reparatur des Gerätes wird zwar

nicht viel Zeit in Anspruch nehmen, aber
womöglich nicht ohne Aufwand sein.
„DieKopplung zwischen derMessschlei-
fe auf der Straße und dem Gerät ist de-
fekt“, sagt Dix. Daher sei es nicht ausge-
schlossen, dass auch die Fahrbahn zum
Teil aufgerissen werden müsse. Mit Ver-
kehrsproblemen rechnet die Stadt aber
nicht.
Unterdessen ist in der Stadt Laatzen

der Kauf einer neuen Kamera für Ge-
schwindigkeitsmessungen fest einge-
plant, wie Sprecher Matthias Brink-
mann bestätigte. Das Gerät für 100000
Euro soll in vier stationären Anlagen
eingesetzt werden. Die Region schafft
2,5 neue Stellen zur Auswertung dieser
Kameradaten.

Von andreas schinkel
und MaThias klein

Mit der HAZ zu
Elton John
Am Dienstag spielt Elton John in

der TUI Arena seine größten Hits.
Sechs HAZ-Leser erwartet ein ganz be-
sonderes Showerlebnis. Denn die HAZ
verlost nicht nur dreimal zwei Kon-

zertkarten,
sondern auch
Rundgänge
über die Büh-
ne. Die Ge-
winner kön-
nen für Fotos
auch am Flü-
gel von Elton
John Platz
nehmen.
Wenn Sie Kar-
ten und Büh-

nenbegehung gewinnen möchten, ru-
fen Sie heute einfach unter der Tele-
fonnummer (01 37) 8 18 00 30 an und
hinterlassen eine Rufnummer, unter
der wir Sie am Montag erreichen kön-
nen. Ein Anruf kostet 50 Cent aus dem
Festnetz der Telekom, Mobilfunkprei-
se können abweichen. Das Konzert be-
ginnt um 19.30 Uhr. Der Eintritt kostet
zwischen 50,60 und 116,60 Euro. jan

Protestpicknick
gegen Landtagsabriss
MitPicknickdecken, Sonnenschirmen,

Proviant sowie „Kind undKegel“ wollen
die Gegner des Plenarsaalabrisses am
heutigen Sonnabend feiern, dass der
denkmalgeschützte Bau noch steht – und
ein Zeichen dafür setzen, dass es dabei
bleiben soll. Noch immer hat der Be-
schluss der Landtagsmehrheit vomMärz
2010 Gültigkeit, dass das Gebäude dem
Denkmalschutz zum Trotz abgerissen
werden soll, weil die Abgeordneten sich
für einen gläsernen Neubau entschieden
haben, statt das Baudenkmal zu sanie-
ren.
Treffpunkt für das einstündige Bei-

sammensein ist heute um14Uhr auf dem
Platz der Göttinger Sieben. Jeder Teil-
nehmer muss selbst für seine Verpfle-
gung sorgen. Informationen zum Protest
gibt es im Internet auf www.buergerbe-
teiligung-landtag.de oder unter Telefon
(0511) 7000934. med

Stadt sucht
Ort für

NS-Museum

Die Stadtverwaltung will ein Doku-
mentations- und Bildungszentrum ein-
richten, das sich mit der Geschichte Han-
novers unter der Naziherrschaft beschäf-
tigt. Das kündigte Kulturdezernentin
Marlis Drevermann gestern in der Sit-
zung des Kulturausschusses an. Vor al-
lemSchulklassen soll jeneZeit derDikta-
tur und Repression im neuen Zentrum
nahegebracht werden, aber auch ein Ar-
chiv und Räume für Ausstellungen sollen
bereitgestellt werden. Wo das Museum
zur NS-Geschichte, wie man die Einrich-
tung etwas verkürzt nennen könnte, ein-
ziehen soll, ist noch unklar. Ende des Jah-
reswill die Stadt aber einenOrt gefunden
haben sowie ein inhaltliches Konzept für
die Institution vorlegen.
„Einen Neubauwird es jedenfalls nicht

geben“, sagte der zuständige Fachbe-
reichsleiter Dieter Wuttig am Rande der
Sitzung. Drevermann deutete an, dass
dasFreizeitheim(FZH)LindenalsStand-
ort infrage komme. „Manche Stimmen
meinen, dass eine Lage mitten in der
Stadt sinnvoller wäre“, sagte die Kultur-
dezernentin. Das Freizeitheim Linden
böte sich insofern an, als dort demnächst
Räume frei werden.
Über die Notwendigkeit einer zentra-

lenBildungsstätte zurNS-Geschichte hat
Fachbereichsleiter Wuttig keine Zweifel.
„Die Gedenkstätte Ahlem deckt nur zehn
bis 15 Prozent des Themenspektrums ab“,
sagt er. Wenn sich Schulklassen über das
Schicksal von Juden unter der Naziherr-
schaft informieren wollten, müssten sie
verschiedene Orte in Hannover aufsu-
chen. „Das wollen wir bündeln“, meint
Wuttig.

Von andreas schinkel

FZH Linden im Gespräch

Feier rund um Jade-Buddha
Eine kostbare Buddha-Statue aus grüner
Jade steht heute im Mittelpunkt einer
großen Feier im buddhistischen Kloster
Pagode Vien Giac in Mittelfeld. Das Fest
beginnt um 10 Uhr mit der Enthüllung
des Buddhas und wird mit Ritualen und
Tänzen bis spätabends fortgesetzt. Das
Kloster in der Karlsruher Straße ist für
Vietnamesen in Deutschland die wich-
tigste Kultstätte. bil
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